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Aktuelle Probleme der sozialistischen Wirtschaft
Prof. Dr. O skar Lange, W arschau *)

Nachstehend drucken wir den Text eines Vortrages ab, den der Verfasser, einer der bekanntesten 
und wegen seiner häufig unorthodoxen Ansichten auch im Westen beachteten sozialistischen 
Ökonomen, kürzlich in Rom gehalten hat. Vor dem Hintergrund der Veränderungen in den 
Volkswirtschaften des europäischen Ostens analysiert er den gegenwärtigen Entwicklungsstand 
der Wirtschaft Polens. Angesichts der Sonderstellung, die Polen innerhalb des europäischen 
Ostblocks einnimmt, kommt dieser Analyse beisondere Bedeutung zu. W ir meinen, daß die Aus­
führungen Prof. Langes, der auch Vizepräsident der Volksrepublik Polen ist, besonders in der 
Bundesrepublik Beachtung finden werden, wo in der handelspolitischen Annäherung an Polen 
nicht zuletzt ein Mittel zur Entspannung gesehen wird.

Die Zahl der sozialistischen S taa ten  is t heu te  so 
groß, und das sozialistische Lager um faßt Länder, 

die du rd i das N iveau  ih re r w irtschaftlid ien  und sozia­
len Entwicklung sow ie die historischen V orausse tzun­
gen so verschieden sind, daß es schw ierig ist, von den 
ak tuellen  Problem en der sozialistischen W irtsd ia ft 
schlechthin zu sprechen. Ich w erde  mich darum  auf die 
Problem e der sozialistischen W irtschaft in der S ow jet­
union und in den Ländern der europäischen V olks­
dem okratien  beschränken. Die w irtschaftlichen P ro ­
blem e der V olksrepublik  China, K oreas, V ietnam s sind 
durchaus anders geartet, und es w äre  doch ein w enig 
schwierig, alles dies in einem  einzigen Bericht zu b e ­
handeln.

H at m an aber diesen Bereich e inm al abgegrenzt, so 
bleiben noch die versch iedenartig sten  V erhältn isse  und 
F ragen  bestehen. W enn m ir auch d ie  grundsätzlichen 
Problem e d ieser G ruppe sozialistischer Länder im Prin­
zip d ie  gleichen zu sein  scheinen, so un terscheiden sie 
sich doch in den Form en und in den besonderen  U m stän­
den, in  denen sie sich darb ieten . Ich w erde d ah e r ziem­
lich allgem ein  ü ber das Problem  der sozialistischen 
W irtschaft der von  mir genannten  G ruppe sprechen, 
w erde aber für die konk re te  E rläu terung  m eines Berich­
tes den besonderen Fall Polens herausgreifen . Es liegt 
auf der Hand, daß sich viele  d ieser F ragen  nicht a lle in  
in  Polen stellen, aber die Form en, in  denen  sie auf- 
tre ten , können  — ebenso w ie ih re  L ösungen —■ recht 
verschieden ausfallen.

Das G rundproblem  d e r  sozialistischen W irtschaft heu te  
b es teh t in der historischen Tatsache, daß sie in  eine 
neue  E ntw icklungsphase ein tritt. Zunächst h a t sich die 
sozialistische W irtschaft in solchem Ländern  h e rau sg e ­
bildet, die w ie d ie  UdSSR und O steu ropa in  ih re r w irt­
schaftlichen Entwicklung verhältn ism äßig  rückständig  
w aren. D iese Tatsache h a t von  A nfang an  der Entwick­
lung der sozialistischen W irtschaft d ieser L änder e inen  
besonderen  Stem pel aufgedrückt. In dem  einen  w ie in

*) D ie  Ü b e r se tz u n g  d e s  in  fr a n z ö s is d ie r  S p ra ch e  g e h a lte n e n  V o r ­
tr a g e s  {e r sc h ie n e n  in  d er  R e ih e  d er  V e r ö f fe n t l ic h u n g e n  d e r  A c c a -  
d e m ia  P o la c c a  d i S c ie n z e  e  L e tte r e , B ib l io te c a  d i R o m a  —  C o n -  
fe r e n z e , F a s c ic o lo  23, u n te r  d e m  T ite l  „ P ro b lèm es  d 'é c o n o m ie  
s o c ia l is t e  e t  d e  p la n if ic a t io n  —  P r o b lè m e s  a c tu e ls  d e  l 'é c o n o m ie  
s o c ia l is t e " ,  W a rsch a u  1964) b e s o r g te  C h ris tin a  M ic h a lsk i, H a m b u rg .

den anderen  w ar das Problem , das sich in  e rs te r Linie 
ste llte , d ie  E ntfaltung der p ro duk tiven  K räfte, und 
zw ar ganz besonders d ie Industria lisierung  des Landes 
und die M odern isierung  der Landw irtschaft. Die sozia­
listischen W irtschaften  standen  v o r der fundam entalen 
Schw ierigkeit, eine hohe W achstum srate  sicherzustel­
len, um den  R ückstand gegenüber den w e ite r  fortge­
schrittenen kap ita listischen  Ländern einzuholen. Dies 
sollte  in  e rs te r Linie m it H ilfe der A kkum ulation  ge­
schehen. H ierauf m ußten die M aßnahm en in Planung 
und V erw altung  der na tionalen  W irtschaft abgestellt 
w erden.

SOZIALISTISCHE W IRTSCHAFT N ICHT MEHR 
UNTERENTWICKELT

Die w irtschaftlid ie  Entw icklung innerha lb  d e r von  mir 
genann ten  G ruppe von  Ländern is t indessen  kürzlich 
in e ine  neue Phase e ingetreten . D iese Länder, d ie zu­
nächst rückständig w aren, w urden  au f bem erkensw erte  
A rt und W eise industria lisie rt (die S ow jetun ion  ist 
sogar die zw eitgrößte Industriem acht d e r W elt gew or­
den), und das a llgem eine  N iveau  des w irtschaftlichen 
Lebens w urde angehoben. M an kann  sagen, daß die 
W irtschaft d e r sozialistischen Länder „gere ift“ ist. Sie 
ist nicht m eh r unteren tw ickelt, sondern  eine m oderne 
Industriew irtschaft. V ornehm lich d iese T atsache ste llt 
d ie W irtschaftspo litik  hinsichtlich d e r  M ethoden  der 
Lenkung d e r  w irtschaftlichen Entw icklung vor neue 
Problem e. Die Entw icklung d e r p roduk tiven  K räfte 
innerhalb  d e r sozialistischen Länder zeitig te  als erstes 
E rgebnis e in  höheres N iveau  im W irtschaftsleben, aber 
gleichzeitig stieg  d e r Grad der D ifferenziertheit und 
der V erflochtenheit innerhalb  d e r sozialistischen W irt- 
sd iaften . D iese w achsende V erflechtung s te llt d ie Füh­
rung  des W irtschaftslebens v o r n eu e  Problem e.

P aralle l m it der ste igenden  V erflechtung des W irt­
schaftslebens verläu ft ein anderes Phänom en, nämlich 
der Ü bergang zu neuen  B edingungen der W irtschafts­
entw icklung. D ie w irtschaftliche E ntw icklung in  der 
vo rigen  Periode w urde durch die, w ie ich sie nennen 
möchte, ex tensive  M ethode erreicht; in a llen  diesen
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Ländern w aren große ungenutzte  R eserven an  m ensdi- 
lidien A rbeitskräften  und N aturschätzen  vorhanden. 
Die A rbeitskraftreserven  bestanden  hauptsächlich aus 
der Ü bervölkerung im landw irtschaftlichen Sektor 
und zum Teil auch aus den A rbeitslosen  innerhalb  der 
Stadtbevölkerung. W ie so llte m an diese R eserven an 
menschlicher A rbeitskraft und  N aturschätzen  m obili­
sieren, w enn nicht m it Hilfe von  Investitionen? A kku­
mulation und Investition  sind a lso  die M ittel gew esen, 
die die wirtschaftliche Entw icklung sicherstellten . M an 
hat Fabriken gebaut, B ergw erke errichtet, A rbeitsk räfte  
angeworben, und das Ergebnis w ar zw angsläufig das 
Anwachsen der Produktion.

Heute ist die W irtschaft der sozialistischen Länder und 
besonders derjenigen der V o lksdem okratien  in Europa 
an einem Punkt angelangt, w o sich d iese R eserven 
mehr und m ehr erschöpfen. Um das w irtschaftliche 
Wachstum aufrechtzuerhalten, muß m an von  ex tensi­
ven zu in tensiven M aßnahm en übergehen . In tensive 
Maßnahmen bedeuten  E rhöhung sow ohl der A rbe its­
produktivität als auch der Effizienz der O rganisation  
der nationalen W irtschaft sow ie des technischen F o rt­
schritts. Es genügt nicht m ehr, sich zu sagen: W enn 
ich auf die A kkum ulation h inarbeite , habe ich die M it­
tel für die Investitionen! ich habe  sow ohl menschliche 
A rbeitskraft w ie N aturschätze; autom atisch w ird  also 
die Produktion folgen. Die F rage ist heu te  e ine ganz 
andere; Es handelt sich je tz t darum , die A rbe itsp ro ­
duktivität und die Effizienz der verfügbaren  P roduk­
tionsmittel zu erhöhen. D iese beiden  F ak toren ; die 
wachsende V erflochtenheit der W irtschaft und  der 
Übergang vom ex tensiven  zum in tensiven  S tadium  in 
der wirtschaftlichen Entw icklung ste llen  neue P ro­
bleme. Diese betreffen:

1. die M ethoden der P lanung;

2. die O rganisation und V erw altung  der nationalen  
Wirtschaft;

3. das Instrum entarium , das m an einsetzen w ill, um 
eine Erhöhung der P roduk tiv itä t und der Effizienz 
innerhalb der W irtschaft sicherzustellen.

Seit ungefähr 1956 beobachtet m an in all d iesen  L ändern 
einen Prozeß, der e ine Ä nderung  der M ethoden  in n er­
halb von Planung, O rganisation  und V erw altung  der 
nationalen W irtschaft bew irkt. V erbunden  m it d iesen  
Änderungen sind lebhafte  w issenschaftliche D iskussio­
nen über die Probleme, d ie  ich aufgezeigt habe.

METHODEN DER PLANUNG

Die Frage, die sich in  den verschiedenen sozialistischen 
Ländern erhebt, ist im Prinzip dieselbe. Es h ande lt sich 
in erster Linie um die M ethoden der P lanung, um  
das Problem, ihre höchste W irksam keit und  insbeson­
dere eine bessere in terne  H arm onisierung der Einzel­
pläne zu garantieren . Die W irtschaftsp lanung befin­
det sich zur Zeit im Ü bergangsstadium  von  der in te r­

nen  H arm onisierung der P läne durch die Bilanzm ethode 
dorthin, wo sie m ehr und m ehr den Erw ägungen der 
P lanoptim ierung un terw orfen  ist.

M it d ieser Entwicklung sind die w oh lbekann ten  D is­
kussionen  über die M ethoden  der P lanung und  b e ­
sonders über die M athem atisierung  d ieser M ethoden 
sow ie deren  V erbesserungsm öglichkeiten  verbunden . 
Die e lek tron isd ien  D atenverarbeitungsm aschinen  haben  
sich als e in  nützliches Instrum ent für e ine genauere  
P lanung  erw iesen, eine P lanung, d ie  gleichzeitig besse­
re  R esu lta te  hinsichtlich der O ptim ierung aufw eist, als 
es m it den  trad itione llen  M ethoden  erreichbar w ar.

Das zw eite Problem , nämlich das der O rganisation  und 
V erw altung  d e r  n a tiona len  W irtschaft, ste llt sich eben­
falls in allen Ländern. Es hande lt sich im w esentlichen 
darum , dön G rad an Z en tra lis ierung  und D ezentrali­
sierung  in  der V erw altung  der sozialistischen W irt­
schaft zu bestim m en.

In  der vo rhergehenden  P eriode w ar die P lanung sehr 
d e ta illie rt, und .folglich w ar d ie  W irtschaftsverw altung, 
d ie  ja  nichts anderes als d ie R ealisierung der P läne 
bedeute t, s ta rk  zen tra lisiert. D iese Z entra lisierung  w ar 
möglich, w eil d ie  W irtschaft unkom pliziert, in einem  
gew issen. Sinne sogar prim itiv  w ar; m an konn te  sie 
praktisch  in  ih ren  k le in sten  D etails von einem  einzi­
gen D irektionszentrum  aus leiten . A ndererseits e r­
schien eine solche Z en tra lis ierung  notw endig, denn die 
großen Entscheidungen zur Industria lisierung  des Lan­
des und zur M odern isierung  d e r Landw irtschaft w aren 
gleichzeitig solche, d ie revo lu tionäre  Ä nderungen  in ­
nerhalb  der w irtschaftlichen und  sozialen  S truk tu r h e r­
vorriefen , Entscheidungen, die n u r zen tra l angenom m en 
w erden  konnten  und deren  V erw irklichung in den 
D etails ebenfalls zen tra l ge le ite t w erden  m ußte. Auf 
andere  W eise h ä tte  m an nämlich die R essourcen nicht 
m obilisieren  und  zunächst auf die V eränderung  der w irt­
schaftlichen und sozialen S truk tu r sow ie anschließend 
auf die Industria lisierung  des Landes und  die M oderni­
sierung  der Landw irtschaft konzen trieren  können. M an 
w äre  G efahr gelaufen, se ine  A nstrengungen  aus M an­
gel an K oordination  um sonst gem acht zu haben  oder 
sie zum indest ve rze tte lt zu sehen.

N un, da die W irtschaft um fassender und  kom plexer 
gew orden ist, erheben  sich die F ragen  in e iner ande­
ren  A rt und W eise. In  der Sow jetunion zäh lte  m an 
vor ein igen Jah ren  200 000 Industrieun ternehm en  und 
100 000 B auunternehm en, zusam m en also 300 000 Ein­
heiten . H eute  muß die Zahl seh r v ie l höher liegen. 
Es is t offensichtlich, daß  m an einen dera rtigen  Kom­
p lex  nicht auf d ieselbe W eise  d irig ieren  kann, w ie 
m an es noch vo r e tw a zw anzig Jah ren  ta t, als die A n­
zahl der E inheiten, nehm en w ir einm al an, ein  Zehntel 
oder ein  Zw anzigstel de r heu tigen  Summ e betrug . Ich 
fo lgere h ieraus, daß sich das Problem  d e r  V erw altungs­
dezen tralisierung  in  allen  Ländern stellt.

In der Sow jetunion h a t die Lösung die Form  der te r ­
rito ria len  O rganisation  gefunden, e ine w eith in  b e ­
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kann te  Form, über d ie  in  d e r W eltpresse berichtet 
w urde. M an h a t in  der UdSSR verschiedene Experi­
m ente durchgeführt und  e ine  seh r w eitreichende De­
zen tra lisa tion  erreicht m it m ehr als hundert te rrito ria ­
len  E inheiten, die „V olksw irtschaftsräte" genann t 
w erden. Kürzlich h a t m an allerd ings e ine gew isse V er­
dichtung vorgenom m en, indem  m an d ie  Zahl d ieser 
E inheiten  auf e in  V ierte l d e r  früheren  A nzahl red u ­
zierte, w eim  auch d ie  Idee e iner te rrito ria len  O rgani­
sa tion  auf dem  G ebiet der V erw altung  der V o lksw irt­
schaft aufrech terhalten  w orden  ist. Der L eitgedanke 
der zen tra len  P lanung m it e iner m ehr oder w eniger 
d ezen tra lisierten  V erw altung, das heiß t Durchführung 
der Pläne, b le ib t a llerd ings bestehen.

In Polen h a t m an im Prinzip das gleiche gemacht, ob­
schon m it dem  U nterschied, daß d ie Basis der neuen  
O rganisation  nicht te rrito ria le r A rt ist. Ich glaube, daß 
der te rrito ria le  C harak te r der D ezentralisation  in der 
Sow jetunion in  e rs te r Linie durch die geographische 
A usdehnung des Landes bestim m t w orden ist. In Polen 
ste llte  sich das Problem  nicht in  gleicher W eise; das 
Land is t nicht so groß, und m an h a t e ine  gew isse De­
zen tra lisierung  dadurch erreicht, daß m an d ie  A utono­
m ie der U nternehm ungen und industrie llen  P lanungs­
zentren  erhöh t hat. So zum Beispiel im K ohlenbergbau, 
in  der chemischen Industrie  und anderen  Bereichen 
sow ie in  P rivatbetrieben . In d e r  Tschechoslowakei ist 
m an im Prinzip nach e iner M ethode ähnlich derjen igen  
Polens vorgegangen . Das heiß t: M an verfo lg te  eine 
D ezentralisierung  in  Richtung au f die Industrieun ter­
nehm en und  nicht te rrito ria l, m it dem  Unterschied, daß 
nicht die einzelne U nternehm ung die Basis der D ezen­
tra lisierung  darste llte , sondern  v ielm ehr eine ganze 
G ruppe vou  U nternehm ungen desselben Industriezw ei­
ges. In anderen  Ländern h a t m an w iederum  in den De­
tails andersartige  M ethoden verw andt, doch ist der 
L eitgedanke derselbe.

In Polen, um  ein konkre tes Beispiel zu nennen, hat 
m an d ie  A utonom ie der U nternehm ungen vergrößert, 
indem  m an ihnen  die Entscheidung ü ber die P roduk­
tion  selbst überließ  und ihnen darüber hinaus gesta t­
te te , gew isse Inves titionen  au tonom  vorzunehm en. Um 
bei dem  Beispiel Polens zu bleiben, die B asisinvestitio­
nen  der U nternehm ung w erden  durch den  Z entralp lan  
bestim m t und durch eine D otation se itens der S taa ts­
kasse finanziert. Die U nternehm ung h a t eigenes K api­
tal, das sie für zusätzliche Investitionen  ohne beson­
dere  Erlaubnis verw enden  darf, und sie kann  darüber 
h inaus auf der Basis von  B ankanleihen Investitionen  
vornehm en. D er G rundgedanke b e ru h t darauf, daß der 
H aup tte il d er Investitionen  —  sagen w ir 70 bis 
8 0 %  d er G esam tinvestitionen  —  durch d en  Z entra l­
p lan  bestim m t w ird, und zw ar in  dem  M aße, daß die 
R ichtung in  der Entw icklung d e r  V olksw irtschaft fest­
geleg t w ird, daß aber andererse its  den U nternehm un­
gen ein Teil in  G estalt au tonom er Investitionen  v e r­
bleibt, w as d ie  F lex ib ilitä t des W irtschaftssystem s 
sicherstellen  dürfte.

In der P raxis is t m an auf Schw ierigkeiten  gestoßen; 
es läuft nicht im m er genauso, w ie ich es Ihnen  ge­
schildert habe , aber im m erhin is t dies das Prinzip, das 
zur A nw endung kom m t.

Ein w e ite re s  Problem , das sich beim  Ü bergang von 
einem  S tadium  w irtschaftlicher Entw icklung zum  ande­
ren  erg ib t, is t d ie  F rage  nach den  M aßnahm en zur 
D urchführung d e r Pläne.

SCHAFFUNG V O N  LEISTUNGSANREIZEN

Bei uns un terscheidet m an  im  a llgem einen  zw ei Typen 
von  M aßnahm en, näm lich ad m in is tra tive  und w irt­
schaftliche. U nter ad m in is tra tiven  M aßnahm en v e rs teh t 
m an die un m itte lb are  Z uw eisung  d e r Investitionsgü ter, 
R ohstoffe und  ebenfalls d e r P roduk tionsaufgaben . U nter 
w irtschaftlichen M aßnahm en v e rs te h t m an dagegen 
die Schaffung ökonom ischer A nreize, d ie  dazu  bestim m t 
sind, sicherzustellen, daß  d ie  U nternehm ungen  oder 
andere  E inheiten  d e r  V olksw irtschaft nach der durch 
den P lan  vorgesehenen  A rt und  W eise  handeln .

M an ha t in  Polen und in  anderen  sozialistischen  Län­
dern  v ie l darü b er d isku tiert, ob m an den  adm in is tra ­
tiv en  oder d en  w irtschaftlichen M aßnahm en d en  V or­
rang geb en  sollte. Die v o rangegangene  P eriode  w ar 
durch die be inahe  a lle in ige A nw endung  adm in istra ti­
v e r M aßnahm en gekennzeichnet; m an  h a t allerd ings 
aus re in e r O pposition  je tz t so g a r d a ran  gedacht, die 
adm in is tra tiven  M aßnahm en in  d e r V erw altung  der 
V olksw irtschaft vo llständ ig  abzuschaffen.

Zu g u te r Letzt h a t m an sich nun d a rau f geein ig t, daß 
die P rio ritä t d ie se r oder je n e r  M aßnahm enkategorie  
von  bestim m ten  B edingungen abhäng ig  is t un d  daß 
m an d ie  e inen  o der die an d eren  je  nach L age der 
D inge den N otw end igkeiten  en tsp rechend  einse tzen  
sollte. Das tatsächliche P roblem  d e r V erw altu n g  der 
sozialistischen W irtschaft b es teh t also  darin , d ie  adm i­
n is tra tiven  und die w irtschaftlichen M aßnahm en in 
E inklang zu bringen  und  es n icht zu S itua tionen  kom ­
m en zu lassen  — auch w enn  m an  zugeben  muß, daß 
dies zuw eilen geschieht — , in d en en  d ie  w irtschaftli­
chen M aßnahm en, also die ökonom ischen A nreize, die 
U nternehm ungen und andere  E inheiten  dazu v e ra n la s ­
sen, in  an d ere r W eise  zu handeln , a ls  es gem äß den  
adm in istra tiven  A nordnungen  d e r  zen tra len  L enkungs­
stelle v erlang t w ird. Die P rob lem atik  d e r  ökonom i­
schen M aßnahm en, nämlich die H arm onisierung  der 
w irtschaftlichen A nreize m it den adm in is tra tiv en  A n ­
ordnungen und m it den durch den  P lan  g e s te llten  Z ie­
len, ste llt heu te  v ielleicht das zen tra le  P roblem  bei der 
V erw altung  der sozialistischen W irtschaft dar.

Ein A spekt dieses Problem s is t d ie  B estim m ung der 
P reise in der sozialistischen W irtschaft. D iese Frage 
taucht in  steigendem  M aße in  a llen  sozialistischen 
Ländern auf, von  denen  ich h ie r spreche; sie s teh t im
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Zentrum der w irtsd ia ftlid ien  D iskussion. W elches sind 
die G rundsätze für d ie P reisfestsetzung in d e r soziali- 
stisd ien  W irtschaft? W ie muß m an die P reise fixieren, 
damit sie auch tatsächlich für d ie w irtschaftliche Ent­
wicklung als A nreiz dienen? Ich w ill h ie r nicht in  die 
Diskussion eingreifen. Ich g laube aber, daß h ie r einer 
der bekanntesten  D iskussionspunkte liegt.

Ein anderer A spekt dieses Problem s is t die F rage nach 
den K riterien für d ie A k tiv itä t d e r  sozialistischen U n­
ternehm ung; im besonderen  die Frage, ob es möglich 
ist, für die sozialistische U nternehm ung ein einziges 
Kriterium für d ie  Effizienz ih re r  A k tiv itä t zu finden, 
in Form des Profits, oder ob m an abgesehen  vom  P ro ­
fit andere K riterien  berücksichtigen muß, nämlich In­
dizes, die an  realw irtschaftlichen G rößen o rien tie rt 
sind (zum Beispiel P roduktionsausw ahl, A nzahl d e r 
erforderlichen A rbe ite r usw.). D arüber h inaus h a t es 
noch w eitere D iskussionen gegeben, d ie bis heu te  noch 
nicht zu einem  allgem ein  akzep tie rten  E rgebnis ge­
führt haben. Dieses Problem  is t en g  m it dem  der P reis­
fixierung verbunden; denn d iejenigen, die den G ewinn 
als alleiniges K riterium  für d ie  A k tiv itä t d e r soziali­
stischen U nternehm ung nicht ge lten  lassen  w ollen, 
behaupten, daß d ieses K riterium  d ie  U nternehm ung 
dazu führe, ein von  d en  P lan forderungen  abw eichendes 
W arensortim ent zu produzieren . Tatsächlich jedoch ge­
schieht folgendes: U nter der Bedingung, daß m an ü b er 
ein an Preisen o rien tie rtes System  verfügt, könn te  m an 
sicherstellen, daß gerade  die vom  Plan m it besonderem  
Nachdruck gefo rderten  P rodukte auch am vo rte ilh afte ­
sten für d ie  U nternehm ung sind. M an sieh t also, w ie 
die Frage des G ew innkriterium s als M aßstab fü r die 
Effizienz d e r  U nternehm ung und das P reissystem  m it­
einander verbunden  sind.

In Ländern w ie Polen w urde dieses Problem  1956 of­
fenkundig, und auch die Sowjetunicm h a t v o r kurzem  
bere its  v iel in  d ieser H insicht getan . Ich glaube, daß 
dies n u r der Beginn e iner Entw icklung ist, denn der 
R eifeprozeß, das H erausk ris ta llis ie ren  d e r A rbe ite r­
k lasse  und deren  B ew ußtw erden, w erden  einen  tief­
g reifenden  Einfluß auf die Entwicklung der V erw altung  
d e r sozialistischen W irtschaften  ausüben.

Ein anderer Faktor, der in  d ieser Phase dom inant gew or­
den  ist, ist d ie Entw icklung e iner neu en  sozialistischen 
„ In te lligenz ia": Ingen ieure, D irek to ren  sow ie L ehrer im d 
Spezialisten  in  d e r w issenschaftlichen Forschung. Auch 
diese T atsache üb t ih ren  Einfluß auf d ie Entwicklung 
d er V erw altungsm ethoden  in  der sozialistischen W irt­
schaft aus. M an kan n  zusam m enfassend sagen : Im g lei­
chen M aße, w ie sich d ie  A rbe ite rk lasse  allm ählich 
ih re r selbst und ih re r Rolle bew ußter w ird, v erw irk ­
licht sich die D em okratisierung der V erw altung  durch 
eine w achsende M itw irkung der A rbeiter. A uf der 
anderen  Seite w ird  d ie „Intelligenzia" d e r  V erfechter 
des Effizienzgedankens in  der sozialistischen W irt­
schaft, der V erfechter für die A nw endung von  M etho­
den, die auf neuen  w issenschaftlichen Entw icklungen 
basieren , auf Ström ungen, w ie beisp ielsw eise  der M a­
them atisierung  d e r P lanung sow ie des E insatzes der 
K ybernetik  in  der V erw altungsorganisation .

Es is t noch zu früh, e tw as darüber auszusagen, w ie 
d iese beiden  soziologischen F ak to ren  —  die ich h ie r in 
e in e r seh r vere in fad iten  Form  dargeste llt h abe  —  in 
Z ukunft die Entw icklung der sozialistischen W irtschaft 
beeinflussen w erden.

ZUSAMMENARBEIT MIT SOZIALISTISCHEN 
LÄNDERN

SOZIOLOGISCHE ASPEKTE DER ENTWICKLUNG

W enn m an von  einem  W echsel in  den  M ethoden  der P la­
nung und d e r V erw altung  der sozialistischen W irtschaft 
spricht, muß m an ebenfalls kurz hinzufügen, daß die 
sozialistischen Länder nicht n u r e ine Ä nderung  in  ih re r 
W irtschaftsstruktur, sondern  gleichfalls eine w esen t­
liche W andlung in  ih re r S ozialstruk tur erfahren  h a ­
ben. Zu Beginn überw og in d iesen  Ländern d ie  Land­
bevölkerung. Die Industria lisierung  h a t die A rb e ite r­
klasse vergrößert, ab er d iese hat, bed ing t durch ih re  
bäuerliche H erkunft, v ie le  der soziologischen, psycho­
logischen und selbst politischen E igentüm lichkeiten 
der Bauernschaft be ibeha lten . D iese A rbe ite rk lasse  
reift heran, w ird  etw as E igenständiges und  p aß t sich 
m ehr und m ehr dem  Leben der Industriegesellschaft 
an. Die Folge sind neue soziologische Problem e in  
der V erw altung der sozialistischen W irtschaft, w obei 
das Grundproblem  das der M itw irkung  d e r A rbeiter 
an der V erw altung d e r U nternehm en d ars te llt —  das 
Problem  der Selbstverw altung  d e r  A rbeiterschaft in 
der Industrie.

Schließlich lassen  Sie mich noch bem erken, daß das 
W achstum  d e r  sozialistischen W irtschaft in  steigendem  
M aße die Problem e d e r w irtschaftlichen Zusam m en­
a rb e it der sozialistischen Länder aufw irft. M ehr und 
m ehr b ring t die Industria lisierung  fü r die m eisten  so­
zialistischen L änder die F rage des A ußenhandels, des 
Im ports sow ohl w ie des Exports, auf die T agesord­
nung. A llerd ings besteh t in  diesem  Bereich zwischen 
der Sow jetun ion  und  den  vo lksdem okratischen Län­
dern  in  Europa ein gew isser U nterschied. Die Sow jet­
union is t geographisch seh r ausgedehnt, sie h a t einen 
solchen Reichtum und eine solche M annigfaltigkeit an 
natürlichen  R essourcen, daß sich für sie das Problem  
des A ußenhandels nicht so dringend  ste llt w ie fü r die 
anderen  Länder, d ie  v ie l k le iner sind und d ie  nicht 
ü ber d iese V ielfalt d e r R essourcen verfügen  und da­
h e r im m er s tä rk e r vom  Im port abhäng ig  w erden. In 
Polen w erden, w ie ich g laube, fas t 20 °/o des V olksein­
kom m ens für Im porte ausgegeben ; in der Tschechoslo­
w akei und in  U ngarn  w ahrscheinlich noch m ehr. D ar­
aus ergeben  sich zw ei Problem e: Das Problem  der
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w irtsd ia ftlid ien  Beziehungen zwischen den sozialisti­
sd ien  Ländern und das Problem  der Beziehungen d ie­
se r Länder zur k ap ila lisü sd ien  W elt. Id i besd iränke 
midx h ie r auf die U ntersudiung  des ers ten  F ragenk re i­
ses. Das Problem  der Z usam m enarbeit zw isdien den 
sozialistisd ien  Länder besteh t in der K oordination 
ih re r Entw idclungspläne. V or v ie r Jah ren  ungefähr 
erfo lg te d ie  K oordination  der N ationalp läne der v e r­
sd iiedenen  sozialistisd ien  Länder nod i auf ind irek te  
W eise d u rd i langfristige H andelsabkom m en. M an un- 
te rze id ine te  im Prinzip fünfjährige Abkom m en, und 
d iese d ien ten  als Basis für d ie P lanung; m uß m an dodi 
d ie  Produktion d erjen igen  G üter, die m an sid i ver- 
p flid ite t ha t zu exportieren , und n id it w en iger d ie Im­
porte, die m an von  anderen  sozialistisd ien  L ändern 
e rw arte t, als P lanbestandteil be trad iten .

Diese M ethode der ind irek ten  K oordination  ist heu te  
jed o d i n id it m ehr ausre id iend ; bei dem  E ntw idilungs- 
stand, den  die sozialistisd ien  Länder heu te  e rre id it 
haben, genügt sie n id it m ehr.

Es handelt sid i je tz t darum , zu e iner d irek ten  K oordi­
na tion  d e r  P läne überzugehen, das heiß t p rak tisd i in 
e rs te r Linie zu e iner A bstim m ung der Investitionen. 
Muß Polen K raftw agen produzieren , w enn es die 
T sd ied ioslow akei tut? W enn ja , w eld ie  Typen soll 
m an  den  T schedioslow aken V orbehalten? M an ha t 
in  V erb indung  m it der von  den  sozia listisd ien  
Ländern gem einsd iaftlid i gefaß ten  E ntsd iließung  im 
R ahm en des R ats fü r gegenseitige W irtsd iafth ilfe  — 
Comecon, w ie m an ihn im W esten  nenn t —  festgelegt, 
E ntw idslungspläne aufzustellen, die s id i ü ber 20 Jah re  
bis zum Ja h r  1980 erstredcen, und d iese P läne aufein­
ander abzustim m en. Die K oordinierung erfo lg t bei ge­
genseitiger Ü bereinstim m ung in  gem isd iten  Kommis­
sionen für die v ersd iiedenen  w irtsd ia ftlid ien  Entwidc- 
lungsbere id ie  — sagen  w ir Energie, M asdiinenbau, 
d iem isd ie  Industrie  —  und  ebenfalls für gew isse P ro­
blem e a llgem einerer A rt m it dem  Ziel, eine m öglid ist 
w eitre id iende A rbeitste ilung  zw isdien  den sozia listi­
sd ien  Ländern, die dem R at für gegenseitige W irt- 
sd iaftsh ilfe  angehören , sid ierzuste llen . ü b e r  die a ll­
gem einen K oopera tionsvereinbarungen  zw isd ien  den 
L ändern  des R ats h inaus w erden  ebenfalls im Rahmen 
des R ats spezielle K oopera tionsverträge  zw isd ien  zwei 
oder m ehreren  Ländern un te rze id ine t w erden. Beson­
ders im H inblidc auf die Entw icklung d e r M asdiinen- 
industrie  und sp ä te r ebenfalls der d iem isd ien  Industrie 
h a t m an den G edanken geäußert, eine ähn lid ie  Zu­
sam m enarbeit zw isdien Polen, der T sd ied ioslow akei 
und der D eutsd ien  D em okratisd ien  R epublik herzu­
stellen . A ndere  spezielle  V ere inbarungen  könn ten  den 
U m ständen en tsp red iend  aud i fü r andere  B ereidie 
zw isdien  zwei, drei oder v ie r L ändern un terze id inet 
w erden.

Das Ziel d ieser Spezialisierung ist in  e rs te r Linie die 
Erhöhung der P roduk tiv itä t und die Senkung der P ro­
duk tionskosten . M an kann  das V orhandense in  einer 
gew issen Tendenz beobaditen , gem einsd ia ftlid ie  Un­
ternehm ungen  in  zw ei oder m eh reren  sozia listisd ien  
Ländern zu gründen. Im A ugenb lid i befindet s id i die 
Sdiaffung gem einsam er U nternehm ungen  a llerd ings 
nod i im A nfangszustand. Ein Beispiel w eite rg eh en d er 
Z usam m enarbeit sind die Pipelines, d ie  vo n  d e r So­
w jetun ion  n ad i Polen, U ngarn, in  die T sd ied ioslow a- 
kei und au d i in  d ie  D eutsdie D em okratisd ie  R epublik 
laufen. Es h an d e lt sid i h ie r  a llerd ings n od i n icht um 
ein G em einschaftsunternehm en im e igen tlid ien  Sinne, 
denn die Investitionen  in  jedem  Land w urden  d u rd i 
das Land selbst vorgenom m en. Es is t also nu r eine 
K oordination  der Investitionen  nach e inem  gem einsa­
m en Program m . Die M öglichkeit w irklich gem einsdiaft- 
licher U nternehm en d ü rf te  ers t d u rd i eine Bank ge­
schaffen w erden, die im E ntstehen  ist. D iese Bank w ird  
besonders die F inanzierung g em einsd ia ftlid ie r U n ter­
nehm ungen versch iedener so z ia lis tisd ie r Länder zum 
Ziel haben.

Die w ad isende Z usam m enarbeit d e r sozia listisd ien  
Länder bedeu te t ke ine  A utark iepo litik , auch n id it im 
Rahm en a lle r d ieser Länder. Ich g laube, daß es sich 
lohnt, h ier zw ei D etails herauszustellen . D ie Bank, die 
ich erw ähnt habe, beab sid itig t auch, K red ite  an  M it­
g lied staa ten  zum Zwecke der Entw icklung von  H andels­
beziehungen m it den  nicht-sozialistisdi'cn Ländern zu 
geben, ii^dem sie e inen  D evisenfonds sd iaift. Es ex i­
s tie rt ein K ooperationsvorhaben  im Bereich des M a­
schinenbaues zw isd ien  Polen, d e r  Tschechoslow akei 
und der D eutschen D em okratischen R epublik. Das 
H auptziel d ieser Z usam m enarbeit is t d ie  Senkung der 
P roduktionskosten ; denn jed es Land w ird  d ie  M öglich­
ke it haben, von  der P roduktion e iner großen  A nzahl 
versch iedener M aschinentypen auf e ine sp ezia lisiertere  
P roduktion in  größerem  M aßstab  überzugehen . Die 
K ostensenkung kom m t zw ar den  unm itte lb a r in ternen  
V erhältn issen  entgegen, sie h a t aber g leid izeitig  den  
V orzug, den M aschinenexport in  Länder außerhalb  des 
sozialistischen Lagers zu erleichtern.

D iese beiden Punkte, d ie  ich herausgehoben  habe, 
zeigen, daß die Z usam m enarbeit zw ischen den sozia li­
stischen Ländern, die sich in der Entw icklung befinden, 
nicht zum Ziel hat, e ine A u tark ie  im Bereich des so ­
zialistischen Lagers zu schaffen. Ih r H auptzie l is t die 
S teigerung  der Produktion, die S teigerung  des V olks­
einkom m ens und des W ohlstands der sozialistischen 
V ölker, und die Pflege der w irtschaftlichen B eziehun­
gen zu den nicht-sozialistischen Ländern  w ird  als w id i- 
tiger B estandteil d ieser A ufgabe angesehen . D ie in te r­
nationale  Z usam m enarbeit m it d e r ganzen W elt is t ein 
w esentlicher und entscheidender F ak to r in  d e r E nt­
wicklung der sozialistischen W irtschaft und  w ird  es 
aud i im m er bleiben.
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